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Polen und Overskljlesien
»Die Aussaat des polnischen Blutes hat bewirkt, daß die

oberschlesische Frage eine aktuelle internationale Frage geworden
ist, die eine schleunigere Erledigung fordert, als in Versailles
vorgesehen war.« Mit diesen Worten kennzeichnet der »Dziennik
Berlinski« die polnische Taktik aegenüber Dberfdlefieu. Man
hat im Lande selbst und von Warsehau aus geheßt und ge-
wühlt, und als es dann zu Ausfiänden gekommen lsi, bei denen
es auch zu Blutvergießen»kam, da hatte man das gewünschte
Märthrerblut und den Vorwand, was im Friedensoertrag aus
die Reehtsform einer friedlichen Volksabsiimmung gebracht war,
beiseite zu fdiebeu unb an die stelle der Bolksabftimmung die
gewfaltfame Beseßung des Landes burd die Hallerfehen Truppen
zu or ern.

an dieser Richtung arbeiten die Polen, und nidt zuletzt
ihre Presse, kräftig von allen seiten weiter. Der Boehumer
»Bist-us Polski« schreibt unter heftigen Angriffen auf den «
Berliner polnifchen Generalkonsul Rose unb den Abgeordneten
Korsanth, denen mit gut gefpielter Entrüsiung vorgeworfen
wird, daß sie sieh in der obersehlefischen Sade lau verhielten:
»Die Ruhe in Oberschlesien wird erß dann eintreten, wenn der
verhaßte Grenzfehuß und die polenfresserische Bürokratie mit
dem derüchtigten sozialisiifehen Kommissar Hörfing an der Spitze
zurücktreten, nnd wenn Truppen der Koalition, polnisehe oder
amerikanische, das Abftimmungsgebiet besehen. Damit dies
möglich bald geschehen kann, müssen die polnisehen Diplomaten
vor allen Dingen in Paris, Rom und Washington und schließlich
auch in Satin eiufdreiten, damit möglichst bald noch zwei
führende Mächte den Friedensvertrag genehmigen, wenn sie es
unterlassen- haben, den Vorbehalt hinzuzufügen, daß die Vor·
schriften über die Frage der polnisehsdeutfehen Grenzen sofort
nach der Genehmigung des Friedensvertrages burd Seutfdlanb
und Polen ins Leben treten sollen. Alsdann könnten die Ver«
handlungen mit Deutsihland unter günstigen Bedingungen für
die dPolen stattfinden, soweit sie überhaupt notwendig seinen . . .«

Der Oberße Bolksrat in Posen hat an das staatsobers
haupt Pilsudski in Warsehau telegraphisch die inftändige Bitte
gerichtet, »auf geeignetem Wege die unverzügliehe Befeßung
Dberfchlesiens durch den Verband oder burd polnisehes Militär
zu veranlassen, zur Errettung Dberfehlefiensvor der Bernichtung«.
Aus Oberschlesien is: am 20, August eine Abordnung von
Jnfurgenten nad Warichau abgereist, »Um von dem staats-
oberhaupt, dem Ministerpräsidentem dem Landtagsmarschall
und General Haller sofortige Hilfe für die hingemordete ober-
schlesifehe Bevölkerung zu erbitten�, umsomehr, als sich »das
neue polnische Heer nad einem Kampfe mit den Seutfden
geradezu fehne«. Die« offiziöse polnisehe Telegraphenagentur
verbreitet dazu folgende Mitteilung: »Die polnisehe Regierung
hat schon seit längerer Zeit auf die drohenden Folgen der Ueber-
grisfe der preußischen Behörden in Dberschlefien hingewiesen, sie
konnte dort jedoch keine entscheidenden sehritte unternehmen.
Die Friedensbedingungen ließen für sie die Möglichkeit einer
unmittelbaren Einwirkung nicht zu. Die lebten Ereignisse in
Qbersehlesien beßätigten die Ahnungen der polaifchen Regierung
und werden endlich die berufenen Faktoren zu entscheidenden
schritten gegen die Grausamkeiten der preußischen Behörden und
der Abteilungen des Grenzschuhes veranlassen; Die polnisehe
Regierung verlangt dies wiederholt mit aller Entschiedenheit.«
Die »Was-schwer Zeitung« erklärt, man könne auf die Guts
ideibung des Berbandes nicht warten, und fordert die polnifche
Regierung zum fofortigen Einschreiten auf. --

Und nnn zum schluß folgende Auslafsung des »Kurier- Poznanski«:
Polen darf aud nidt einen Augenblick überlegen. Wir

müssen den oberfchlesistben Brüdern zu Hilfe kommen. Die
Koalition muß einsehen, daß das polnisehe Volk in einem Augen-
blick, wo das Blut des Volkes in Dbersehlefien fließt, nidt den
Neutralen spielen kann. Wir verlangen, daß unsere Heere
sofort interventieren. Wir haben die Hallerarmee mit frauzbfifden
Führern. sie werden dafür garantieren, daß die Beruhigung
des Landes und der Sdub der polnisihen Bevölkerung das
einzige Ziel des Unternehmens bilden werden. Also«»Haller
nad schießen« � das isi das Lofungswort, das heute in
ganz Polen erfdalien muß« Am Anfang August hat das
staatsoberhaupt Pilsudski einen Tagesbefehl erlassen, der die
Hallerarmee mit der allgemeinen polnifehen Armee vereinigt.
Das Posener Hauptquartier gibt soeben bekannt, daß das ge-
samte Heer der Provinz Posen mit dem 20. August dem Oberl-
kommandierenden in Warfehau unterstellt worden ist, nadbeae
der bisherige Dberstkommandierende des Pofener Heer-es, General

i
Do«.-obor-Musnicki, zum Generalftabschef der gesamten polnischen
streitkräfte ernannt worden ist.

Alle diese Vorgänge deuten darauf hin, daß man in Polen
die Zeit für gekommen hält, unbekümmert um den Friedens-
vertrag, Dberfdiefieu militärisch zu besehen, um.das, was man
»Volksabstimmung« nennen wird, gewaltsam, mit Hilfe der
bolnifden Bajonette, als Votum für den Anschluß an Polen
zum Ausdruck zu bringen.

neutrale Mahnung an Yeutskljlanir
Von Oberst K. Egli.

Der schweizer Oberst Egli hat fid während des
Krieges wirklich als objektiver Neutraler bewahrt. Er
hat an der deutschen Front geweilt, kennt Deutschland
und ist eud in seiner Heimat bod angesehen. Was er
sagt, ist ebriid und gut gemeint, und er hat ein Recht
darauf, damit in Deutschland gehört zu werden, aud
wenn es nidt jedem Seutfdeu liebiid eingeht. Jn
diesem sinne sei das folgende wiedergegeben.

Die Sdriftieituug.
Aus einer Reise, die mich in den letzten Wochen burd weite

Gebiete Seutfdlanb! führte, hatte id Gelegenheit, mit vielen
Menfehen der verschiedensten stände zusammenzukommen. Mit
Erkennen mußte id erkennen, wie aud heute die allgemeine
Lage� des Reiches immer �und falfd beurteilt wird und wie
nur verhältnismäßig wenige erkannt haben, an welchem Abgrunde
Deutschland heute sieht. Namentlich in den Arbeiterklafsen kann
man sich immer und lnidt von der Anschauung trennen, daß
sich das Proletariat anderer, ja sogar eud ber feinbiiden
Länder für die deutschen Arbeiter einsehen werde. Die große
Maße der deutschen Arbeiter glaubt immer und an die steter:
nationale. Seren hat das völlige Verfagen des Ausftandes
gegen den Gewaltfrieden in den Verbandsländern nichts
ändern können.

Durch die jahrelange Werbearbeit der Arbeiterführer lft
der Glaube an »die. Eintieütigkeit der Arbeiter aller staaten
so in die Köpfe der deutschen Arbeiter hineingehämmert worden,

ß sie sich von diesem Wahne noch nicht beben frei machen
können. Allerdings geschieht aud nur wenig, um die Wahrheit
über die Lage zu verbreiten. Unkenntnis der tatfiidiiden Lage,
Unklarheit und Gewissenlosigkeit arbeiten in trautem Verein;
geht das so weiter, so kann eine weitere Verfehlimmerung der
inneren und äußeren Verhältnisse Seutfdlanb! gar nicht ausbleiben.

unterdessen treibt das staatssehisf Deutschlands immer
weiter nad links. Die Anschauung ist in weiten Kreisen ver-
breitet, daß zuerß und eine Regierung der Unabhängen sozial-
demokratie kommen müsse, bevor eine Besserung eintreten könne.
Erst, wenn eud diese ihre Unsähigkeit bewiesen habe, werde
eine Umkehr zur Vernunft die Folge sein. Bevor man also
an die Wiederherstellung des Befchädigten und Zerßörten gehen
will, sei das Wenige, das geblieben iß, denen auszulieferm die
es ganz fider und völlig zugrunde richten werden. Nach dem
Zufammenbruehe von 1919 soll also eine nohmalige Katastrophe
eintreten unb erst, wenn aueh diese überßanden fein wird, hofft
man auf Besserung.

Das ist natürlich ein Jrrweg, denn je größer die Zerßörunp
um fn schwieriger und langwieriger der Aufbau. Seutfdlanb
kann heute weniger als je allein bestehen. Es braucht das
Ausland, um weiter leben zu können, es sei denn, es werden
die zehn Millionen Deutsche, die uad Cleueeneeau heute und
zu viel da sind, aus kurzem Wege oder burd das langsame
Verfahren der Entkräftung dem Untergange geweiht. soll der
Untergang eines großen Teiles des deutschen Volkes vermieden
werden, so muß das Ausland Vertrauen zu den inneren Per-
hältnissen Deutschlands zurückgewinnen können. Das ist aber
nicht der Fall, wenn in Deutschland Unabhängige sozialdemo-
kraten, Spartakisten und Kommunisien ans Ruder kommen.
Gewinnen diese Parteien die Oberhand, so tritt ganz von selbst
die Handelsfperre und damit eud Arbeitslosigkeit, Hunger und
Elend wieder ein. Aus Hilfe vom Auslande her können die
deutschen Arbeitermafsen in keinem Falle rechnen, im Gegenteil,
je weniger Deutschland an Waren auszuführen vermag, um so
besser sieht sieh der ausländifehe Arbeiter.

Das einzige Mitttel, um au! den unerträglichen Zuständen
herauszukommety ist Arbeit, fleißige Arbeit. soviel id auf
meiner Reise sehen und erfahren konnte, sind die deutschen
Jndustriellen und der deutsche Handel unternehmungslusiig und
trog deo uufidereu Verhältnisse bereit, selbst große Opfer zu
leihen, um die Geschäfte wieder in sehwung zu br
reidiid Arbeitsgelegenheit zu schaffen. entiid liegt es nur
an dem Mangel -an Arbeitslast unb an en Forderungen der
Arbeiter feil-f, wenn es nicht rafder vorwärts geht. Aber

ingen und he

nidt einmal die im Lande vorhandenen Betriebsmittel und Roh-
siosfe werden in ausreichenden Mengen gefördert, sodaß die
Gefahr besteht, daß aud bie aus dem Auslande kommenden
Rohstofse nicht verwertet werden können. Wenn uidt in letter
stünde die Massen zur Vernunft zurückkehren, so sieht Deutsch«
land vor einem Winter, der fchlimmer werden wird, als alle
Kriegsivinter zusammen. z

Die drei allein möxslikljen Mitte!
zur Rettung.

Jn der Zeit der höchsten Not unseres Vaterlandeh wo die
Unterlassung der Anwendung der allein möglichen Mittel zur
Rettung unserem Volke die politische und wirtschaftliche Verge-
tvaltigung durch die Feinde, Hungersnot, staatsbankrott und
sogar den Untergang Seutfdlanb! selbß herbeiführen kann, muß
immer und immer wieder darauf hingewiesen werden, burd
welche Mittel allein Volk und Vaterland gerettet werden können.
Die drei allein Erfolg versprechenden Mittel lassen fid in drei
Hauptsorderungen zufammenfassen, in der Hergabe ihrer vollen
Arbeitskraft von seiten der Arbeiter und Angeßelltem der
Beamten, der Gewerbetreibendem der Landwirte, kurz aller, die
arbeiten können, in der Hergabe desjenigen Vermögensteiles der
Befitzendem der zur Aufrechterhaltung der Finanzwirtschaft
des Reiches notwendig ift und in der Dienßbarmachnng aller
Güter und Kräfte für die Wiederbelebung unserer ausgesogenen
Volkswirtsihafh Andere Wege zur Rettung aus tiefster Not
gibt es uidt. Wir müssen aber eud und im Einzelnen immer
und immer wieder hervorheben, wie gemeingefährlih die Unter«
lassung der Anwendung dieser Mittel wirken muß. so seht
jetzt im Auslande der Kurs für die deutsche Mark erschreckend
tief �- auf 22 Pfennige. Dieser trostlofe stand unserer Geld«
währung und die damit verbundene ganz unsinnige Verteuerung
aller Waren kann nur durch die geßeigerte Lieserung deutscher
Waren an das Ausland beseitigt werden. Jeder Streit und
zumal der Generalstreik find also die Dotengräber der kranken
deutschen Wirtschaft. Dazu und beutiidere Beispiele. Slowenen
will uns über 80 Millionen Mark Heringe mit langen Zahlungss
friften liefern, Holland für Hunderte Millionen andere Lebens-
mittel. � Wir können sie nur bezahlen, wenn Deutschland
arbeitet, um seine Produkte dagegen auszutauschen und so einen
Abbau der Preise herbeizuführen. Freilich müssen eud alle
Besitzenden und zumal die Unternehmer, Kapitalisten, Aktionäre
und großen Rentner eud in erhöhtem Maße dazu beitragen,
das teirtfdaftiide Leben zu heben, und sie werden den Weg
dazu finden, wenn sie von fid aus alles tun, um die Produktion
zu beben unb billigere Warenpreife u Massen. Es muß ferner
auch eingesehen werden, daß die rie g. großen finanziellen Lasten
Deutschlands nur mit ganz außerordentlichen steuerleißungen
getragen werden können. Auf sehr fdnelie Art hat die National-
versammlung die schlimmen Berfäumnisse der alten Regierung
während des Krieges durch Einführung ganz neuer Steuern
uadzubnieu gefudt, aber biefe! Reformwerk konnte und nidt
zu Ende geführt werden, unb muß in dieser Hinsicht zumal eud
und ber Kapitalflueht ein weiterer Riegel vor-geschoben und die
sefetzesvorlage über das Reiehsnotopfer erledigt werden. sehn
große steuervorlagen waren von der Ikationalverfammlung
für die Reiehsfinaazreform zu erledigen, aber trotz angestreng-
tesier Arbeit in der Rationalderfammlung konnten nur sieben
steuergeseße zur Annahme gelangen, 1. ba! Wirtfchaftssieuers
geht. 2. das Geseh über die Beßeuerung des Vermögenszus
waehses, 3. bie außerordentliche Kriegsabgabtz 4. die Grund«
erwerbsfteuerz 5. bie Sabaibefteuerung, s. über die Besteuerung
der Zündwarem 7. über die Besteuerung der spielkartem Diese
sieben steuergesetze zeigen den Weg der einfdueibenbeu steuer«
reform und wird es nun notwendig sein, diesen Weg und zu
vollenden und uad ber Reichsabgabeordnung die gesamte Ber-
waltung der direkten steuern von den Ländern auf ba! Reich
tiberzufitbren.

Politische Vorbereitungen zur Volksabftimmueep
Unter der Ueberfchrift »Abfiimmungsmanöver" fdreibeu

bie �Dberfdie�il�en Mitteilungen« vom 2. August: »Ja der
kommenden Zeit« vor der Abßimmung wird die oberfszlestlche
Bevölkerung und manches großpolniscke Mlttelehen zum stim-
menfang kennen lernen. Wie uns heute von einem burd bie
Demarkationslinie gekommenen Pofensehen Beamten mitgeteilt
wird, sind zwischen Posen und Watschau Meinungsdersehiedens

iten über die Verwendung des landwirtsckaftliehen Uebers-heisses
der Provinz Posen entstanden. Während die Warfehauer Regie-
rung diesen Uebersehuß verlangt, um die luden in Kongreßpolen
zu stopfen, und so den immer weiter um M areifeubeu Bolsehes



wismus zu dämpsen, beabsiehtigt die Posener Regierung, diese
Uehersehüsse ebenfalls zu politischen Blinden unb zwar zum
Ahtransport in die Abßimmungsaebiete sofort na6 Ratifikation
zu verwenden. Man verspricht sieh von diesem sippell an den
Magen sehr viel."

Jm »Przeglad Wiezorntf vom 4. b. Mts. wird zugegeben,
daß idbersehlefien vor allem au6 deshalb zu Polen komm-n
müsse, weil es eine unerhört entwickelte Industrie und große
Kohlengruben besitzt, also große Eisen« und Zinkhütten, Vleii
gruben, Eisennägels und Drahtfahrikecy Fabriken verschiedener
Eisensabrikath große Zemeniiab.-iken, Glashütten, Ehemifehe
Fabriken und viele andere. Um das alle! zu erlangen, sei es
nötig, daß die Abßimmung zu Gunßen Polens ausfällt. Weiter
heißt es dann: »Deshalb muß man Lebensmittel für die pol-
nisehe Bevölkerung in Dbersehlefien vorbereiten. Für die Zeit
der Abstimmung muß eine polnische Dheatergruppe in die dor-
tigen Gegenden geschickt werden. Sie muß polnisehe Stücke in
jeder Stadt, in jenen�. Dorfe ausführen. Die ganze Aktion in
Sehlesien, im Masurenlaade und in Pommeen benötigt aber
große Mittel. Herr Stanislaw Srednicki aus Groß-Polen
 Pofen! schlägt eine öffentliche Sammlung für diesen Bord vor
unb opferte 80000 Mart. Die Summe soll nur für diesen
Zweit verwendet werden. Es iß zu erwarten, daß er viele
Raehahmer finden wird«

Die »Obersehlesiichen Mitteilungen« bemerken hierzu sehr
treffend: »Der polnisehe Speck soll also helfen, die Dberschleßer
zu betören. Das niedere Volk in Groß-Polen kann ja inzwischen
weiter hungern; na6 der Velksabßlmmung wird Ober-schießen,
�Reg! �e! sieh für Polen entschieden hat, ihm dabei Gesellschafte en.

Und angesichts dieser unsazbar traurigen Zustände wagen
die großpolnisehen Agitatoren den Dbersehlesiern vorzuredeiy daß
au6 die breiten Messen im volnisehen Volke Nahrungsmittel in
Hülle und Fülle hätten! Wir hoffen zuversiehtlieh, daß der
gesunde Sinn die obersehlesisthe Bevölkerung davor bewahren
wird, sieh durch eine derartige allzu durehfiehtige Stimmungs-
mache einfangen zu lassen.

Lohns.
Wir weisen unsere Leser auf die Bekanntmachung

des Magistrats hin, welche aus Anlaß des Eintreffens
der Entenwpresseliommission die Bürgerschaft bittet
die Häuser zu beflaggen.

i! Namslau, 29. August.  Stadtverordneten-Versamntlung.!
Die am 26. b. M. ftatigehabte öffentliche Stadtverordnetens
Versammlung wurde vom Vorsteher Herrn E. Kricke geleitet.
Anweseud waren der Herr Veigeorduete Stiege, die Herren Rats-
herren Zurawski und Dr. Roth und 21 Stadtverordnetr. Nachdem
das Protokoll der lebten Sißung zur Verlesung gekommen und
von der Versammlung genehmigt worden, wurde in die Tages·
ordnung eingetreten. Zunächst lag ein Gesueh des evangelifchen
Kirchenrats vor, zur Ansehaffung von Prospekipfeifen das
PaironatssDrittel zu bewilligen. Nach dem Ansehlage der Firma
Schisli U� 555m i« Schiveidnitz werden die neuen Pfeifen mit
Stube« 2644 sit� kosten. atszugtich von roo m, m. Ends-
für bie alten Pius-en. Durch die Entfernung der Prospettpseifen
leidet das Dtgelwerk ni6t uteerhebli6. Versammlung bewilligte
das vomskllagißrat beantragte Patrouatsdritteb �� sugeitimmt
wurde dem» Magißratsantrage auf Entfernung von Kaßanlens
bäumen vor den Wohnhäusern Wilhelmßr. 14 und 15, da die
Bäume den Wohnungen derart Luft und Licht rauben, daß die
Räume dumpfig und ungesund find, wie die Vesiger in ihrem
Gesuehe angehen. Die Forßdeputation halte sich für die Ent-
fernung ausgesprochen. �- Vezüglieh der Vorlage, Aufstellung
eines Vehauungsplanes und Vewiäigung der dadurch enißehenden
Koßen, wurde Vertagung und Vorberatung durch die Bau:
loneueif�on beschlossen. �- Der Feuerwehr wurden zur Anfehasfung
verschiedener durchaus notwendiger Geräte die auf 779 Mark
berechneten Koßen bereinigt; die Feuerssozietät soll um eine
Velhilfe angegangen werden. � Der erfolgten Feßsegung der
Misten für Sehließfäeher im Dreier der Stadtsparkafse wurde

Die alfmöröens.
Roman von Je. Sehne.
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32. Fortsetzung.

�I6 ni6t!, Kind! Jeh glaubte, einen Schlitten zu hören.
Dherförßers fahren manchmal hier vorüber.« Langfam nahm
sie ihren Platz wieder ein »Doeh nun erzähle weiter i«

»Mein besonderer Liebling iß die kleine Sissi, weil sie im-
mer zuriiclgesegt wird. Dabei iß sie ein so rührend gutes Kind!
Zeh habe sie lieh, eine Sehweßer könnte i6 ni6t lieber haben!
Mit ihren schönen Gefchwißern hat fie wenig schaltet-teil, dazu
ihr körperliehes Gebre6en. Wenn die Gräsin f6le6te Laune hat
und sehr böse ist, sagt sie manchmal »Hink en.« Das empört
mich. Graf Rüdiger � �« »Graf Rüd get? Wer iß dass«
»Der jüngere Vruder des Grafen Alluördem Er ist Legations-
rat bei der preußischen Gesandtsehaftz er hat eine große Zukunft
vor sieh. Sissi sagte, er sei schon 38 Jahre alt, er siehtaber
jünger aus. Jch mag ihn gern leiden, weil er so gut und so
vornehm iß« »Wirklieh?« fragte Frau Verger mit sehneidender
Stimme. Erich fah sie warnend. an. »Weshalb zweifelst du
daran, Mutteheni Du solließ ihn nur kennen! Wie ein Vater
ist er zu den Kindern; i6 glaube überhaupt, er kommt haupt-
fächlieb ihretwegen. Mit der Frau Gräsin harmoniert er gar
ni6t, das habe i6 läng� gemerkt. Sie iß immer so gereizt und
aussallend gegen ihn � gerade wie zu ihrem Mann. Ueber-
haupt dieses Familienlebeni Der Graf und die Grä�n verßehen
sich gar ni6t; alle Tage iß Zank und Streit. Sie genieren sieh
weder vor mir no6 vor den Kindern. Sissi weint oft darüber;
Dhekla hält natürlich zu ihrer Matten« »Also Graf Ottokar
Iiilubrden iß ni6t glücklich» fragte Frau Verger mit eigentüm-
lich schwerer Stimme. »Was Du denkst, Muitehen � i6 mö6te
ni6t mit ihm tauschen. Lieber nichts haben, so wie wir �nur
den häuslieden Frieden! � Du glaubß gar ni6t, wie nervös
der Graf iß. So alt sieht er in der Nähe aus, er hat viele
Falten im Gesicht � und das Haar särht er fi6 au6, ganz
gewiß, Mutteli« »Er iß wohl ein großer Künstler i« »Muttel,
das glaube ieh nicht. Jeh verßehe ja nicht viel davon � aber

zugestimmt. Es betragen dieselben � je na6 der Größe der
Fächer � im Jahre 4, 7, 10, 15 Mk. Der Raum im Rathause
gilt als absolut sicher. � Hierauf wurden die Kosten für den
Säzularzt bewilligt � Honorar und der Betrag für verschiedene
Ansehassungem � Zur Vorlage, bete. Beitragsleistung zur
Vefoldung einßweilig angeßellter Lehrer, kam die Versammlung
darin überein, über eine Erhöhung auf Antrag des betreffenden
Lehrers von Fall zu Fall zu beschließen. � Die Verpachtung
von Acker« und Wiesenparzellen ves Vorwerkes, deren Paebtzeit
bis 1. Oktober 1920 verlängert worden iß, löße eine lebhafte
Aussprache aus. Vefchlossen wurde schließlich, deu alten Päibtern
den Vorzug der Wiederpaeht zu �6ern, zumal doch so mancher
viel zur Verbesserung des slekers getan hat. Die Paebtpreise
sollen durch die Felddeputation festgesetzt werden. Die übrigen
Parzellen sollen im öffentlichen Termine zur Verpachtung kommen.

Zu dem Vau einer Rlärmlage im Grundstück der Höheren
Knabensehule wurden die auf 1684 Mk. veransehlagten Kosten
bewilligt. Die Notwendigkeit des Vaues wurde anerkannt. Die
Grube im genannten Grundßück wird, da Wafserspülung vorhanden
ist, schnell voll. Die Räumungsarbeiten betragen jedesmal über
50 Mk. Wenn bei Froßweiter eine Leerung der Grube nicht
möglich iß, ergießen ßeh die Fäkalienwässer über die Straße
und rufen Beschwerden der Einwohner hervor. Zugeßimmt
wurde dem Antrage auf Anlage von 2 Gullps vor dem Hause
des Herrn Steinsegmeißers Dsehesehelslv und die Koßen bewilligt.
Hauptfäeblieh im Winter staut sieh das Rinnsteinwasser vor dem
Grundstück des Herrn Dschesehelskh zu einer niehi passierharen
Psüge. Herr Dfehesehelskh iß bereit, auf seine Kosten die Gullhs
zu verlegen und aueh die Pflasierarbeiteu herzustellen. � Die
Koßen zur Vergiiierung der enßer der Stadisparkasse wurdenbewilligt, wie sie Herr Sehlofermeisier Auß berechnet hat, dem«
au6 bie Ausführung der Arbeit übertragen wurde. � Von der
militärisehen Polizeißelle Kattowig sollen 2 Kommissare und
10 Veamte naeh Namslau verlegt werden, von denen ein Teil
verheiratet iß: Es ßnd für dieselben Wohnungen erforderlich
und drei Vüros; legtere sollen im zweiten Stockwerk des Rathauses
unter-gebracht werden. Der Vorlage wurde zugeßimmt � Die
Reuwahl der Magißrats- und der versehiedenen Kommissions-
und Deputationsmitglieder wurde auf den 14. Oktober feßgesegt
3a den Wahlausfehuß wurden gewählt: die Herren«E. Kricke,
Wahlvorstehey Joche, Slanineh Kosehwig und F. Hoffmann,
Veisigey als Stellvertreter die Herren Vaumhauer und Dworski
unb als Schriftführer Herr Herrmaum Jn den Wahlvorßand
wurden gewählt als Wahlvorfieber Herr Hirsch und als Siell-
vertreter Herr Pägold Die Weh! der Kommisfionen und
Deputationen soll durch Zurus erfolgen. -- Darauf ßanden
noch zur Beratung einige Antrage, deren Dringlichkeit anerkannt
wurde unb bie zum Dei! in geheimer, Sigung erledigt wurden.

bist lehrt beten!
Am legten Sonntag fand, wie angekündigi, die zweite

Vittwallfahrt zum heiligen Grabe der schlesisehen Landcspatrduiu
St. Hcdtoig �att. Von Earlsruhe ging um 6 Uhr der Pilger-
sonderzug ab, nachdem er die Wallsahrer aus Dammratseh
Falkowig und Earlsruhe aufgenommen« hatte, zusammen mit
denen von Dummer Eckersdorf und Nassadel annähernd ein
halbes Tausend. Jn Dels mußte Halt gemacht und gewartet
werden, um die aus Kreuzburg, Kuhnau, Kreuzendorf und
Lowkowig angemeldeten Walifahrer nebst der Musikkapelle
aus Vodland Kr. Rofenberg, die �6 des religiösen Zweckes
wegen halb umsonst zur Verfügung gestellt hatte, aufzunehmen.
Denn allem Regen zog unsere Pllgersehar in der Stärke von etwa
Vstausend Köpfen unter Musikklängen und frommen Gesängen
vom Drebnlger Vahnhof zur herrlichen Sanct-Hedwigskirche.
unzählige Male hörte man an den heiligen Stätten bedauernde
Aeußerungem daß die Drebniger Stunden gar zu sckznell vergingen.

Auf vielfach von den bisherigen TrebniwPilgern geäußerten
Wunsch betreffs Wiederholung der ebenso schönen als zeiigemäßen
HedwigssPilgerfahrten findet am kommenden Sonntag den
31. Auguß die dritte Wallfahrt na6 betet reizend ßillen Drebnig
ßatt. Diesmal kommt Militärmusik aus Kreuzburg mit. Abfahrt

so lange ieh da bin, hat er no6 ni6t ein Vild fertig gemalt,
und dabei so viele angefangen! schhörte erst neulich die Gräsin
sagen: »Du kannß gar nichts! Ein Stümper biß du � ni6t!
weiter l« � Und seht ihr, das kränkt ihn am meißen! Er hat
lich dann in seinem Atelier eingeschlossen und iß au6 ni6t zu
Tische gekommen« Sie seufzte. »Ach Muiterlh i6 glaube, das
nimmt kein gutes Ende. Sie hat ihm au6 f6on mit Fortgehen
gedroht. Unerträglich wäre es ihr an feiner Seite!«

»Und wie ist er gegen M6?�
Gut und freunbli6. Manchmal sieht er mich so durch-

dringend an, so fragend. Sisfi sagte mir mal, altklug wie sie
iß: »Papa möchte Sie gern malen, Mama erlaubt es aber niehi.«
Die Gräsin ist so eitel; sie iß nur daraufhedachb ihre Schönheit
zu pflegen. Zwei Stunden des Morgens zur Doilette reichen
nicht! Die Jungfer iß immer in Aufregung. Mal ist das
Vadewasser zu heiß, mal zu kalt. Und Kölnisehes Wasser muß
hineingetan werden! Ach, und ehe die Frisur so iß, wie sie fein
soll, Muttel, Du baß ja keine Ahnung, wie es da zugeht��-«

»Jß ße wirklich so hübsch i« »Ja, aber etwas Puppenhaftes
hat ihre Schönheit. Sie iß klein und zierlieh. Die drei Kinder
glaubt man ihr kaum, so jung sieht ße aus.«

Frau Verger wurde nicht müde, zuzuhören und zu fragen;
das geringste interessierte sie. Da sprang Lore endlich auf.

,,Muttel, ehe es dunkel wird, lasse- mich auspacken � nein,
Du nicht � Rose hilft mir, und  Erich brennt derweilen die
Kerzen am Weihnaehtshaum an; i6 bin glei6°wieber ba."
Heiter lief sie hinaus. ,

Mutter und Sohn sahen sieh lange schweigend an. Frau
Berger brach plöglieh in ein krambshaftes Sehluehzen aus.

» 6, Erim, er iß nicht glüetlich geworden! Er hat nichts
dafür eingetauscht, daß er uns aufgegeben! Es iß die Strafe
des Himmels. Und nun iß Lori, seine Väter, in feinem
Hause! Sie sieht mir so ähnlich �� ob fein Gewissen erwacht iß i«

»Mutter, grühle doch ni6t.�
»Ich habe keine Ruhe mehr, Erlch,« murmelte sie. ,Und

wenn er bur6 bie Aehnliehteit wirklich entdeeten sollte, daß Lore
seine Tochter iß? Das große Interesse, das er an ihr nimmt."

E: wird es ni6t erfahren, wenn Du schweigid Mutter«
entgegnete Erich be�immt. »Es hat alles teinen Sinn und Zweit,

Namslau kurz naeh 7 Uhr, Drehniiz ab 5 Uhr naehm. Pilger-Meldungen bei Herrn Lorcke Kloßerßraßr. 
Die Wallfahrtsleitung

[Eingesandt.]
� Obifchatr. Die deulschnationale Volkspartei hatte am

W« D« Als« ivs hiesige. Gaßhaus eine Versammlung einberufen,
welche von rund 150 Personen hefueht war. Arbeitersekretär
Neumann kam in seinem Vortrage: »Deuts hnationale Volks-
partei und Landarheiter« zu dem Schlusse, daß sieh trog aller
Gegenaaitalion die gesamte Landwlrtfchafh Landarheiter«, Land«
wirt und Großarundbesitz wieder zu gemeinsamer Wahrung der
Jnteressen der Landwirttchast und zum Ausbau des beutf6en
Vaterlandes zusammensiuden werden müssen. Von sozial-
demolratiseher Seite war ein ganzer Stab Agitatoren aus
Nemslau erschienen� au6 ein Sp artakiß war dabei � um dagegen
tu arbeiten, konnten aber bei der Versammlung keinen Anklang
finden, außer bei einigen jungen Leuten, bei welehen man im
Zweifel fein konnte, oh sie das sehulpslicbtige Alter schon hinter
sieh haben. Schließlich wurde die Ernpörung der Versammlung
so groß, daß es nur der umsiehtigen Leitung und der Vesonnens ·
bei: der anwesenden Landwirte zu verdanken iß, daß diese
Agitatoren nicht an bie frif6e Luß gesegt wurden.

[Eingesandt.]
Aus dem Absiimmungsgebien Die deutsebnationale

Volkspartei hielt in den Orten Sterzendorf, Steinersdorf, Vachs
wid- Noldau, Wallendorf und Dammer in der Zeit vom 22.
bis 26. d. Mts. Versammlungen ab. Arbeitersekretär Neumann
schilderte aus seinen Erfahrungen, welche er während eines
langen Aufenthalts vor und während des Krieges
in RussifssPolen gemacht bat, die Zustände,
unter welchen die Deutschen drüben f6wer zu leiden haben.
Er betonte besonders, daß Bewohner des Ahßimmungsgebietes,
au6 wenn fte na6 gut fo polnlseh sprechen, einen polniselzen Stamm
haben unb gute Katholiken sind, nie und nimmer als vollwertige
Polen betrachtet, sondern immer als Ausländer behandelt
werden werden, wenn das Ihßimmungsgebiet zu Polen kommen
sollte. Auch lieb der Redner ni6t unerwähnt, daß in Polen
seht schon die 17Jährigen zum Militär eingezogen werden und
daß Polen heute schon eine ungeheure Sehuldenlasi besigt, welche
unaufhörlich wäehß. Diesen Eindruck machte es in den Ver-
sammlungen, als der Redner schilderte, wie die Polen na6
dem Uaeßurz aus einem deutschen Veetsaal einen alten siebizs
jährigen Greis auf die Straße warfen und dann den Altar
Ihm naehwarfem Alle Versammlungen, welche von über 700
Personen zusammen besucht waren, sprachen sich einmütig für
ein» Verbleiben bei Deutschland aus.
· �- Theater in ReielzthaL Anc Donnerstag, den 4. September

gastiert hier  im Hotel »Deuischer iiaifer�! das rühmlichsi bekannte
Strauß-Operettentheater. Der Gesellschaft gebt ein guter Ruf voraus;
fee wird vom Generalkommando proteg«kert. Zur Ausführung gelangt die
mit größtem Erfolge auf allen deutschen Bühnen gegebene Overette
»Fürßenliebe«. Izu den Haupte: gafiieren hier erste Künstler; wirl!

Mauren frühe? großherzogl Hossehauspielen HanneKrone, früher Mitglied des Tbaliatbeater in Berlin, Hang Seins Nomanm· ndlieb Held Liebhaber, Margarete v. strehlen, Landestheater
Maximilian Brauer, früher Mitglied des Schauspielbauses inWesten. -� »Fürs:enliebe« mit dieser hochkünstlerischen Besevung der

satte bis lebt die größten Erfolge zu verzeichnen DieGefellschast siellt scch in den Dienst der guten Sache; ein Teil der
Einnahmen iifiir die Kriegsbesehädigten bestimmt.Grund uns vorgeegter Zeitungsrezensionen können wir den Besuch des
Tbeatrrs wärrnsiens empfehlen. Da ein großer Andrang zu erwarten ist
wäre es empfehlensrverh sich des Vorverkaufs zu bedienen; gleichzeitig
weisen wir noch auf bie Nachmittag ftaiisindende Jugendvorsiellung hin.

Förderung des Siedeluugswefent
Wie allgemein bekannt, haben zahlreiche vom Lande stam-

mende Kriegsverleizte infolge der ungünßigen Erwerhsverhältntsse
in den Städien den Wunsch, sieh wieder der Landwertschaft zu-
zuwenden und eine kleine Ansiedlerßelle zu übernehmen. Dieser
lebhaften Nachfrage nach Land entspricht das Angebot au6 nicht
im entfernte�en. Die Anlegung neuer Siedelungsßellen wird
vorläufig bur6 bie gewaltige Höhe der Vodens und Vaußoffpreise
sowie der Arbeitdlbhne sehr erf6wert, wenngleich von der neuen
Siedelungsverordnung eine allmähliche Besserung der Verhält-

was Du sinnst und träumßi Am besten wäre es, i6 nähme
Lore dort fort. Deine Gedanken an Vergeltung reiben Dieh
nur auf � unb mir nehmen �e f6ließli6 meine Ruhe und
Sicherheih die i6 nötig brau6e, � jegr mehr als je �«
fügte er leise hinzu.

Dann schüttelte er mit einer unwilligen, haßigen Bewegung
den Kopf und machte sieh daran, Lores Wunsch zu erfüllen. Es
dämmerte ßark und der feierliche Glanz der Weihnachtskerzen
erhellte den großen niedrigen Raum.

« ie säzön.« »
Veinahe geblendet blieb Lore auf ber Schwelle ßehen, in

in ihrem Arme zahlreich· Pakete haltend. Mit nassen Augen
blickte sie auf bie brennenden Lichter. »Wie f6önl" wieberholte
sie leise und trat dann näher, um ihren Lieben zu bescheren,
was sie ihnen mitgebracht hatte.

»Hier Muttel sür Dich. Sehilt aber nicht, wenn Du au6
man6e! für unnüß hältß. Es iß ja doch nur einmal Weihnachd
Einen Mantel hat Dir ja Erieh gefchenkt � da dachte i6, ein
Kleid wäre Dir auch willtommen.«

Frau Maria strich über den schwarzen glänzenden Stoff;
Lore hatte ihren Wunsch erraten, ein neues Kleid gebrauchte sie
sehr nötig! Die seidene Schürze, warme Handschuhe, der weiche
seinfarbige Scbal � alles das war mit so vieler Liebe ausge-
sucht. Dazu die guten Lectereiem Nürnberger Lebkuehem feine
Sehokoladr.

,,Muterle, dafür hab i6 wirklich kein Geld ausgegeben �
i6 sehe es Dir an, Du willß Dieb ärgern! � Das hab i6
alle! bekommen; aber warum foil i6 es denn esseni«

Sie hielt Erich lachend einen Künßlerlebkuehen entgegen,
eine dicke Sennerin darstellend. ·

»Die hab� i6 Dir zugedacht als Zukünftige! Und. hier die
Flafäze Arak soll Dir einen feinen Grog liefern, wenn Du bur6-
ftoren aus dem Revier kommst. Zigareiten rauehß Du ja, diese
Sorte wird Dir schon schmecken. 36 hab� sie felbß verfu6t.�

Ein Ilbum mit Ansichten von München, zwei Krawatten
und eine Jagdweße legte sie ebenfalls vor ihn hin. Voller Ge-
fehäftigkeit eilte sie von einem zum andern. Sie band der Mutter
die schöne sehwarzseldene Schürze vor, legte ihriden illa Ehissons
sehal über die Schultern und führte sie vor den Spiegel.

· Fortsehung folgt.



nlffeau erhoffen ist. Es bare daher sehr erwünscht, wenn die
zum Verkauf kommenden � bereits eingerichteten kleinbiiuerliehen
«Besihungen, soweit fie sich für Krieger-richte eignen, siedlungd
{betten nuhhar gemacht ioerden könnten.

Veikiiufer derartiger Bksihungen weiden daher gebeten,
diese dem hiesigen Ditsausschuß für Kriegsverletztenflirfoiae
 liieislsohlfahtteamt, Kritik-aus, Langestreße 1, Zimmer Nr. 6!
mitzuteilen.

Aufruf.
Unter der Last eines Friedens von einer grausamen Härte, wie ihn

die Welt noch nie erlebt hat, burch die ungeheuren Opfer des Kriegesund durch innere Unruben zermiirbh liegt das Vaterland am Boden.
Um sein Unglück noch zii mehren, macht sich in einer Zeit, die mehr als
�ie die gemeinsame Arbeit aller, die sich zu Deutschland bekennen, zur
Pflicht macht, eine besonders erbiiterte aniifemiiifche Verhelzung bemerk-
bar. Ueberall tauchen Millionen von antifemitifchen Flugblättern auf;
sie werden von Haus zu Haus getragen, den Zeitungen beigefügt, aufStraßen und Eifensenbahnen, in Fabrlken und Kasernen verteilt. Der
Ton dieser von Lügen sirolzeiiden Flughlätter wird immer giftiger; man
scheut sich sogar nicht mehr, ganz offen zu Progromen aufzufordern! wiefie der Osten Europas so schaudernd erlebt hat. Hand in Hand damitgeht eine geheime Propaganda, deren Zweck es ist. die deutsche Arbeiter-zum Judenhaß aufzureizem n geschlossenen Versammlungenwerden die unerhörtesien Verdrehungen vorgebracht, ohne daß die feigen
Veranstalier die Möglichkeit zu offener Ausfprache und Widerlegunggewährten. o

Für diese gewissenlose Propaganda stehen den Antifemiten anschei-
nend unbeschränkte Geldmitiel zur Verfügung Dieselben Alldeutfchemvor deren gefährlichem Treiben wir schon vor Jahren gewarnt haben, dieeinen großen Teil der Schuld am Kriege tragen. die mit allen Mitteln
für die Kriegsverlängerung gearbeitet haben, führen unter gewaltigemAufwand den neuen Feldzug, um ihre Schuld auf andere abzuwälzem
die Juden zu Siindenböcken zu stempeln und wiederum zu der Machtzu gelangten, die fie zum Unheil unseres Volkes viel zu lange befessenhaben. abei machen sie für die Verfehlungen einzelner Juden dieGesamtheit der Juden verantwortlich, obwohl all die Sünden, die ein-
zelnen Juden zur Last gelegt werden, genau so von Christen begangenworden find. Sie wollen vergessen machen, daß Christen wie Juden
während des Krieges die größten Opfer für das Vaterland gebracht, da
sie mit ihrem Blute gemeinsam die fremde Erde gedüngt haben, und daß
ssie jetzt fester als je zusammenhalten müssen, um Deutfchland aus tiefsterNo: wieder emporzubringen.

Wer heute Rassen- und Klassenhaß predigt und die niedrigsten Jn-
stinkte der menschlichen Natur zu erwecken sucht, begeht ein Verbrechen
gegen das Vaterland und gegen die Grundfätze der allgemeinen Sittiichkeih
-d·e in unserem Volke so tief wurzeln, wie nur bei irgend einem anderen,die uns aber unsere Feinde -� gerade im Hinblick auf das Treiben der
Allkeutschen und Antisemiten �- zu Unrecht absprechen. Jn der schwersten
Stunde des Vaterlandes richten wir daher an alle rechtlich denkenden
Deutschen jeder Parteirichtung und jeden Glaubens, und nicht zuletzt ans as arbeitende Volk, die dringende Mahnung, sich nicht von der anti-

Bekanntmaihnng
He ut, Sonnabend nachmittag, trifft die

sEnteniwPressekonimission in Nanislau ein,
um fich von der deutschen Gesinnung der Be-
völkerung des Abstimniungsgebiets zu über«
zeugen.

Wir bitten die Hausbesitzer, von l2 Uhr
ab die Häuser zu beslaggem

Nanislam den 30. August 19l9.
Der Magistran

Der Volksausschusy

Am Sonnabend den 30. August cr.,
vormittags 10 Uhr

X·

findet im Stadtsekretäriat hieiselhft eine öf7entliche Versteigerung von

»Ja. 20 im. tlleefamen
·Namslau. den 23. August 1919.

Die Polizei-Verwaltung. 
J. V. Diese.

Am 1. September d. Je. findet eine Zahlung der Pferde,
Rinden Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und des Feder«
ruhe ftait.

Mit Rücksicht aus die Wichtigkeit der Zählung im All«
gemeinen ergeht an die Haushaltungen das Ersuchen, den mit
der Zählung hierorts betrauten Herren das Zählgefchäft nach
Möglichkeit zu erleichtern und jede inbezug auf die Zählung er-
forderte Auskunft zu erteilen. Die Angaben werden zu keinerlei
Steucrzwecken benutzt.

Es wird noch auf § 4. der Verordnung des Bundesrats
vom 30. Januar� 1917 hingriviefen:

»Wer vorsätzlich eine Arizeiga zu der auf Grund dieser
Verordnung oder der nach § 2 erlaffenen Bestimmungen auf-
gefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft;
auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist,
im Urteil »für dem Staate verfallen« erklärt werden.

Nanislau, den 28. August 1919.
Der Magistrah

Der Bedingung-Muß.
Vom J. 9. ab wird bis auf weiteres an werdende und

sstillende Mütter eine besondere Zulage von �ja Ast» Sehokolade
ausgegeben werden. Zu diesem Zwecke wird die Markenausgabes
stelle besondere Bezugsscheine ausstellen

Der Preis beträgt für &#39;/2 Pfd. Mk. 4,�.
gez. S a h u r , Sanbrat.

Illzilililtliltlilklilifkljel Verein Namslan
nächste Disknssionsabend
-am Dienstag, den 2. September 1919 findet bei Scharf
- vorm. {�ach in Biihniwitz um 8 Uhr statt.

Ebenso die weiteren, wenn nichts besonderess bekannt ge-geben wird. «

unb im Jnteresse der Gesamtheit

d. 1.

a. 
Dr.

Die Ziele des Wirtsmaftoverbandea
Der Beifall, den die Gründung des Kreis-wirtschaftsverbantes

gefunden hat, erklärt sich aus der verzweifelien Lage, in die �ch die Land-wirtschaft · fol « und der völlig verftändnislofen
rfelzt sieht. Der Wirtschaftsverband

foll, wie es die Gewerkschaiten siir den indnstrielleit Arbeiter find, eine krasse
Jnteressenvertretung der Landwirifchaft darstellenVon jeher haben die Gegner der Landwirtschaft versucht, den kleinen
und mittleren Grundbesitz vom Großgrundbesilz an trennen, um für beire
Teile und damit über die Landwirtfchaft überhanbt, desto ungestörter
herrschen zu können. So wird auch jetzt von gegnerischer Seite schon
wieder der Verfuch gemacht, die Wirtfchafisverbände der provinziellen
Landbände als eine Vereinigung hinzustellem die nur großargrarischen
Jnteressen dienstbar sei. Wie töilichi eine derartige Behauptung ist, erhelltfür jeden deiii es um Erforschung der wirklichen Verhältnisse zu tun ist,
aus den Satzungem aus der Zusammensetzung des Vorstands undaus der Mitgliederlistcn

Die Landwirtschaft ist heute die einzige noch fast unerschütterteSäule im Staaisgebäude Bricht sie zusammen �� und wird zu-
sammenbrechem wenn nicht alle Landwirte fieberhaft daran arbeiten, sie
gegen die Angriffe der heutigen Machihaber zu schüizen, dann ist es mit
dein preußifchen und deutschen Staate vorbei, und zwar entgüliigVVe. 

Es ist von fetten ter Landwirtschaft selbst vor und nach dem Kriege
oft der leidenfchastliche Vorwurf erhoben worden, daß die Landwirtschaft
von den einzelnen Organisationen, in denen fie zum Teil nur zufammen-
geschlossen war, nicht hinreichend vertreten worden sei. Das mag zutreffen,aber der weitiiberivrxegende Teil der Schuld daran, daß die Landwirtschaft

wie bei der derzeitigen Regierung keine hinreichende
Berücksicbiigung gefunden hat, lag bei den Landwirteu selbst, die zu
gleichgültig waren und vielfach zu geizig um sich der Organisation
anzuschließen. Die nächste Zutunft wird zeigen, ob der einzelne Land-
wir: den Augenblick nicht versäumt, wo es noch Zeit ist einiges
zu retten.

Jede Parteipolitik bleibt dem Wirifchaftsverbande fern. Die Ziele
find rein wirtschaftliche und wirtschaftspolitische-
. Das nächste Ziel, das wir uns sieckeii müssen, ist die Aufhebung
der Zwangswirtfchafh nicht weil wir dann auf sinnlose Preise rechnen,
ondern weil wir felsenfest davon überzeugt find, daß wir das deutsche
olk unvergleichlich viel besser würden ernähren können, wenn alle

produktionshenimenden Einflüsse der jetzt rein parieipolitlfch ausgebauien
Ztvangswirifchaft beseitigt werden. Der unerhörte Zustand, des Verbraucher
und Erzeuger gleichermaßen auf Uebertretung der Gefebe angewiesen find,wenn sie überhaupt leben wollen, muß aufhören.

Oeffentliche sozialdemokratische
Versammlungen

finden statt abends 8 Uhr in:
Bankwitz am 3. September 1919
Gülchccc » 5- « »

» 60 » »
Hönigern » 7. « «
Eckersdorf nachm. 3 Uhr iiii Gasthans
s von Vogt. ».
Saabe am 7. September 1919
 » S. �p »
Or. Marehivitz ,, 9. � »
Giesdorf ,, l0. ,, »
 » 12c » 1&#39;
Wilkmt » 130 » «
Redner: Ich. Müller, Stadtverordneter und Viitglied der

Preuß Landesverfammlung
Näheres durch die ausgehängten Plakate

Sozialdeinokratischer Verein Namslam

Zurückgekehrt

Sauitcitscat Ill�. stillst.
 Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Zigaiien Ziiaielten und Tobak
erstlilassige reine Tal-alte, zu zeitgemäß billigen

1 CH.

JiieiigfteBezligstlllellefiikWitiielvttitijUfek.
Besichtigung meines Engrosiagers Dels, Ring 40

 Eingang Luisenstraße! ohne Kaufzwang gestattet.

Max Jun , liess
Telephon r. 63.

Engroslager Ring 40, Hauvt-Filialen:
Namslam Ring l8; Breslam Leuthen-

strasxe 4.
Zum Engroshandel mit Zigarrem Zigaretten und Tabak
---� im Deutschen Reiche zugelassen

Mietsveitrags-Voidruckc
empfiehlt die 0. Opitzhche Buchdruckerei.

Wir sind uns bewußt, daß unsere Bestrebungen vielfach verkanntwerden unb bie Zahl unserer Gegner in der Stadt fich erheblich mehren.
Wir wollen aber unsere Ziele iioizde iit festem Willen verfolgen.
Jeder helfe mit, keiner stehe beiseite, auf jeden einzelnen kommt es an.
Es gilt nicht nur die Erhaltung der deutschen Landwirtschaft, sondern
auch die Erhaltung des gesamten deutschen Staatswesens.

Wir Landwirte müssen uns darüber klar sein, daß es nicht
verwunderlich ist, ivenn wir den Städter heute als ausgesprochenen Gegner
auf dem ivirtfchastichen Kanipfplatz finden. Die einseitige Belehrung,
die die großstädtische Presse ihren Lesern übermittelt, ist die Ursache, daß
der Städter in landwirtfchaftliche Verhältnisse sich nicht hineindenken
kann unb nicht die Unsummen von Arbeit und Mühe erkennt, die an
allen landwirischaftlichen Erzeugnissen hafiei. Wir müssen es uns deshalb

lassen, Aufklärung im guten Sinne des Wortes in die

hier veifalleden unsere Gegner uns gegenüber machen, wenn sie uns ohne nähere
Kenntnis der Verhäitnisse in Bausch und Bogen verdammen. Unbefchadet
unserer landivirtschafilichen Forderungen tvollen wir ehrlich die Verständigung
mit der Stadt fachen, weil wir miffen, daß nur ein einmütiges Zu-
sammenarbeiten aller Stände und aller Berufe uns zu unserer alten
Größe führen kann. Wirtschaftgverband des Kreises Name-lau.

Ktrchliche Mediadaten.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis, den 31. August 1919 predigen:
7&#39;], Uhr vorm. Pastor Melz.
9&#39;], Uhr vorm. Pastor Fuhrmann.skollekte für den Schlesischen Rettungshausverband
11 Uhr vorm. Kindergoiiesdienst
Freitag den 5. September 9 Uhr vorm. Beichte und Abendmahl

Pastor Fuhrmann. 
Vereingnacbrichteiiu

Sonntag den 31. August 2 Uhr nachm. Jugendverein in der
Herberge. Sonntag den 31. August 8&#39;], Uhr nachms Luifenverein Ver-sammlung Kasernenstraße Nr. 29 a.

Montag, den 1. September abends 8 Uhr Familienabend desev. Männer- und Jünglingsvereins im Herbergsfaale · -
Ehristliche Gemeinschaft  innerhalb der ßanbeskiroe! Schüoensstraße Nr. 6 Sonntag, abend 8 Uhr Versammlung. Herr Wilhelm

Scdmidy Breslam
Sonntag den 31. b. M. altlutherischer Gottegdienst früh 9 UhrPastor Weiter.

Standes-mittelst Radmuttern.
Woche vom 23. bis W. August 1919.

Es gelangten zur Anmeldung: 1 Geburt, 5 Aufgebotr.» Es fanden statt: 2 Eheschließungen -
_ Sterbefälle: Am 23. August er. die verwitwete Zimmermann Mariexoerrmann gebotene Wasner von hier, 57 ahre alt. Am 26. August er.
die verwitwete Brauerelbesiizer Matdilde Opäilich geborene Meiizel vonnet, 78 Sah . Am 28. August cr. Elfriede Minna Nowak vonhier, 5 Jahre alt.
e 
Z

Ich bin zum

Notar
ernannt.

Büro u Privat-Wohnung: Marienstr. 24,
I. Stock  Ecke �Flachsmarkt! im Hause der

_ Verkaufsstelle des Hausfrauen-Vereins.
Fernruf: Nr. 331.
Oels  Schles.!� im August 1919.

Walther Groeger,
Rechtsanwalt u. Notar. WllllllIlIlllllllllllIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllIIIIIlllllIlllIlllIIIIIIIIIIIIÜIIIIIIIII||lIllIIIllllllllllllllllllllllilll3häIIIIIIIIllllllllllllIIIIIIIIIIlllIllllllllIIIlllllllIIIIIllIllllIIIIlIIIIllIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIllIIIllIlllllllllllllllllllllllllllIIIIIIillIlllllllllllllillllllilllllllIIIllllllllllilllllllIIIIllIIIIIlIllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIII|IllllllllllllllllllllllllIllIlllIIIIllllllllllllllllllllll n

Mein Fernruf ist:

Bernstadt Nr. 114.
Sohnltze, Stalignctcriuär

Bernftabt, Bahnhofstn 5.

Am 28. d. Mts. erlöste Gott unser Töchterchen
Elfriede Howak

� im zarten Alter von 5&#39;]: Jahren von ihrem langen
schweren Leiden. In namenlosem Schmerz

die liaihetrüblen Eltern um! Besmwisler.
Beerdigung Sonntag, den 31. 8., nachm 3 Uhr.

Vorläufige Anzeiga
Unterzeichnete empfiehlt sich

jyi Damenfiisieren OnvulierenM i e u r e - Anfertigung
Methode aller

KHL ßoh�lnnicnn künstlicher
Sosef Neuheit, . F! a a r -Berlin. » arbeiten.

Es« Ralf
habe wieder aiii Lager.

S. Bielsohowsky, 
Kohlengeschiist
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Zur Saat empfehle zu Original-Fnbrikpreisen

Cardia
Uspulum, frisoh
Pormaldahyd

. «
«? 
sxåäkf «IS-
se« 
.a. 
« «-·«·«
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MännersTnrnsVerein ,,Jahn«. I
 Montag, den 1. September, abends 8 Uhr

ålliitglienenVersammlung
�Ü�? bei Frau Lang. Des· Vorstand·

inem geehrten Publikum von Stadt und
Kreis Namslau die etgebeue Mitteilung,

daß ich den

Braueredilusschank
der Firma A. Haselhach

übernommen habe.
Erinnrung: Sonntag, den 3l. 8.19t9.

Um gütigen Zuspruch bittet

gutachten!!

Johann Müller. l? szHspllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliillllllllllllil
Hans Stigmen» Liegnilz
Tanzschnlnnxn Anstandslehra
· Moderne Tänze.

Mein nächster  Zirkel in Ramslau und für
die Umgegend beginnt am Montag, den 15. Sep-
tember im Hotel zur Goldenen Krone.

Weitere werte Anmeldungen nimmt Herr Hotel-
bdsitzer Hühner freundlichft für mich entgegen.�IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlI 

JHervorragendeg
Spiel! �Ä

HE

Möbel
ganze Wohuungs-Einrichtungen,
modcrne Kühen,
auch einzelne Stiickc

empfiehlt

Fritz Feier.

Kupfervitriol.

Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie.

E: Kaffee. ä
Nachdem unsere Katfee-Röstwerke in Hamburg

.den Betrieb Wieder in vollem Umfange aufgenommen
haben, sind wir nunmehr in der Lage,

stets frischgobrannten Kaffee
zu den billigsten Tagespreisen zu liefern.

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam,
dass nur eine wirklich gute Qualitätsware
zum Verkauf kommt.

Hamburger Innenlager
« Thams 8x Gar-f:

Schützenstr. I.

�opitz Gasthaus" vorm. scharf!
Morgen Sonntag

Großer Schleifen-Tanz.
Sonntag, den 31. August

Großer Schleifentanz
_ Scharf, Böbmmig.

Großer Schleifentanz
Es ladet ergebenst ein Schwuntek.

Zum Tanzlrriinzchen
am Sonntag, den 31. d. MtEz ladet ergebenft ein

Ists-II Kalschke, Kraschen
Zu dem am Sonntag, den 31. d. Mtg. stattfindenden

Tanzdttränzchen
ladet ergebenft ein

sura, glai�ttgäusbeiißer

Strauß-Operetten-Theater!

R�ißlllll�l, Wiss! Deutscher Kaiser
Direktion Hang HomannYBaumgartem

Jnhaber des preußifelp Kunftscheines
Hochkünstlerifches Unternehmen.  Eigene Dekoration.
Erstaufführungsrecht für Reichthall Schlagerl

. Donnerstag, den 4. September, abends ttUhr
gelangt ein einmal. OperettewGastspiel zur Ausführung.

Die mit größtem Erfolge gegebene Operettenposse

Fiirftenliebe
in 3 Akten von Hans Ramoly

Musik! von M. Kronheim.
Tänze sind vom Balletmeifter E. meine. Gentes einstudiert.
Stimmen der Presse. Goldberg: »Es war ein

hochkünstlerischer Abend·«. Lage: »Der Gesell-
schaft unsere Hochachtung«. Neusireliy »Ein
erstes Unternehmen ist das Strauß-Theater«.

Nachmittags 4 Uhr: Jugend-Vorsehung.

GoldelshemuderZauberuriuz.
Preise im Vorverkauf Papierhandlung Opitz in Reich·
thal und Theaterlokak Sperrsitz Mark 2.50, 1. Platz
1.75, 2. Platz 1,25, Stehplatz 1,�, abends Aufschlag.

Für die Nachmittags-Vorstellung an der Kasse:
. 1. Platz Mark 1,�, 2. Platz -�50.

Die Direktion.

Erste Künstler!

Offertemsriefel
Jn der Exp d. VI. sind folgende Offerlenbriefe abzuholenx

A. M. 14 � Stück» H. 1os �!, P. 1oo �!, J. 40 �!,
F. R. 100 �!, Nr. 39 �!, W. s3 �!, m. R. 2s �!.

n.
iustuurtsms
Qui:
.-

Ia Kalkmergel
offeriert waggonweise 

S. Bielschowsky,
Kohlengefchäft

tauft zu hohen Preisen ·
Arthur Hoydemann,

Getreide- u. Saatengefchäft

2 get-r. Damcnräder
nnd ein Mädehenrad

mit Oummibereifung zu verkaufen bei -

Internal, im Rathaus.
Das PferdelazarettTtamHlau hat noch

cirlia 40 Fuhren Dünger
abzugeben.

g I

Zum» »
Erute-Krauzslen.

Sonntag, den 30. August
ladet sreundlichst ein

Lorke,
Buchelsdors

J« Anfang 6 Uhr. �X

Anlauf! E »· Nur Inne teil!ro n ng. -
Sonnabend, d. 30. August

sowie folgende Tage.

Die Skhtokizer
Planeten-Bahn.

Eine Fahrt durch das Tunnel
Amüfant für sung und alt.
Um gütigen Zufprnch bittet

der Besitzer.
a ETEamßIau, im Gasthaus bei
Frau Schwuntet

Welkhe jungen Damen
im Alter von 17 bis 23 Jahren
wünschen dieBekanntschaft zweier
Handwerker im Alter von 21
bis 23 Jahren zwecks späterer
Heirati Nur ernstgemeinte mit
Bild versehene Zuschriften er-
beten unter I. M. 1005 an
die Oescbäftsstelle d. Ztg.

Junger Mann, 25�28 Jahre
alt, Religion evgl., Größe 1,50,
-mit 3000 Mk. Vermögen und
Landwirtschaft, wünscht mit
junger Dame, Kriegswitwe nicht
ausgeschlossery in Briefwechsel
zu treten, zwecks baldiger �betrat.

Offerten erbeten u. K. L. 50
an die Exbed d. Ztg.

Verreist
bis 1. 10 1919.

P. Lakhmuniu 
Dentist.

, Zahn-Rinier. -
E Kiinftliche Gebisse, Blenden, ä

Neu-nisten, Zahnziehem

A. Weißenbach 
dentift, E

Nasnslan Ring II.
Zngelasseu zu den

IH
� H0

 In IH In
ltrantendta�en;
tmtxcvctrcsmonmrrtmxrrxstrså
Mitglieder der Deutschen
demolrratxschen Partei.a5

Reihsfieoelungsgefeg
mit Einleitung von Dr. MenzeL

Zu haben bei Bankier Herrn
R ö b r i ch t.

jHaus m. Eemifhn
smarenuefchatt seines«
zu trauten gesagt.

Angebote ausführlich an
Gebr. F rieben
Breslau 8, Klosterftraße 4.

Hautjncken «
Messe! beseitigt in 2 Tagen
�Grebesan I, getreu-los,
1 Tube an. 4,50, verstärkte
Kur � Teile! M. 13��,
Erfolg garantiert.

le te«F d!
ich. Akt. Dautausichh Haut«
unt-einigt» Mitefsen Haar-
ausf., Geburt», alt. Bei-ibid.
Kravivfaderm bestes Mittel:
Grebesan II M. 4,5I.
Apoth. Grobe, Laborat.
Charlottenburg 5/281.

Miltbkub
sofort zu kaufen gesucht.

G. Bischofs, Segetlh
Post Alt-Reinen,

sie. Stammt; O.-S.

Chokoladegltrappen Z
und Geschenk-Artikel «

empfiehlt
zu den billigften Preisen

Thams Z! Garfs,
�tamslau, Gcbüßenftra�e.

Wer erteilt »
im Weifznahem

GefL Ofserten unter S. 50 an
die Exped d. Ztg.

Damenrad
wenig gebraucht, mit guter
Gummibereisung  friedensware!
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exved d. BL

SV
Nur aus privat. Hand suche.

ich gebrauchten

Flügel
oder Piano

zu kaufen. Offerten u. L. I
Anzeigen - Annahme Richard
Tischler, Breslau I.
A�V
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Junge Kauiuheu
 Wiener!, zu verkaufen

Schiitzenitkaße m.

2 gebrauchte Fenster
«. .1.?Z.k.«s2.?«8""« M»
. Kruber, Langestraße 17.

Verloren
schwarzes Samjriettäscln
chen mit Schluffelbund
von Schule Ellguth bis  Saß:
anftalt. Gegen Belohnung ab-
gediegen in der Buchdruckereipr .

Erfthlaffigen 
Chauffeur
natl. Gesinnung, ficherer Jahren.
durchaus zuverlässig, empfiehlt

Rittmftr. v. Wintzeh
Mosau bei Züllicham

Ein Schuh-»
machergefelle
findet dauernde Beschäftigung.

Paul Hauschilcn

1 Skhuhmahergefelle
findet Beschäftigung in oderaus
dem Haufe bei
Carl Wagner, Bahnhofstn

Anftäiniges
Jungens Mancher
zu größeren Kindern und leichter
Hausarbeit per sofort gesucht.

Frau M. Glaser.

1 Mädchen
zur Bedienung gesucht bei

Holz, Mittelftraßr.

20 um: Belohnung
erhält derjenige. der mir ein
möbliertes Zimmer, mit oder
ohne Pension verschafft. An«
gebote unter H.K. an die  Er:
vedition des Mattes. _

1 Laden m. Wohnung
zu vermieten. 

Knaebeh Klosierstn 28.




